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B l i c k p u n k t 

Wer auf diesem Bild ist perfekt, wer nicht? Der Bürgermeister, Betreuer oder die Be-
wohner des integrativen Wohnprojektes in Bonndorf? 
 
Mit dem Jahresthema 2011 fordert die Caritas in Deutschland dazu auf die Grenzen 
zwischen Menschen mit und ohne Behinderung aufzuheben. Ein wichtiger weiterer 
Schritt hierfür leistet das Wohnprojekt in Bonndorf. Das Bild entstand bei einem ge-
meinsamen Abendessen in der Wohngruppe mit Bürgermeister Michael Scharf 
(rechts im Bild) und Stadtpfarrer Eckhard Kopp. 

Das Jahresthema der Caritas 2011: 
 

Kein Mensch ist perfekt 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 
„Kein Mensch ist perfekt.  
Behinderte Menschen –  
Menschen wie Du und ich.“  
 
Die Caritas-Kampagne 2011 
nimmt (endlich) die selbstbe-
stimmte Teilhabe von Men-
schen mit Behinderungen in 
den Fokus.  
 
Das Recht auf selbstbestimmte 
Teilhabe ist u.a. im Sozialge-
setzbuch IX abgebildet und soll 
heißen, dass dieser Personen-
kreis Anspruch auf medizini-
sche Rehabilitation, auf Teilha-
be am Arbeitsleben und am Le-
ben in der Gemeinschaft hat. 
Insbesondere die Vereinten Na-
tionen mit ihrer Konvention über 
die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen dokumentiert 
und fordert weltweit die Aner-
kennung auch dieser Menschen 
als vollwertige Bürger. 
 
Die Diskussion um die Teilha-
bemöglichkeiten wurde zwi-
schenzeitlich erweitert, so dass 
in der Fachwelt der Begriff 
„Teilhabe“ durch den Begriff 
„Inklusion“ ersetzt wird.  
 
In wie weit Einführung des Ter-
minus „Inklusion“ uns dem 
selbstverständl ichen und 
gleichberechtigten Zusammen-
leben aller Menschen ohne 
Ausnahme und von Anfang an 

(nichts anderes bedeutet im 
Kern der Ausdruck Inklusion) 
näher bringt, bleibt vorerst of-
fen.  
 
Ich habe die Sorge, dass Ausei-
nandersetzung mit dieser The-
matik eine akademische Ebene 
nur unzureichend verlässt und 
möglicherweise vielen daran 
beteiligten Akteuren suggeriert, 
einen wichtigen gesellschaftli-
chen Prozess zu forcieren, oh-
ne die Praxistauglichkeit des 
angestoßenen Inklusionspro-
zesses zu überprüfen. 
 
Weniger die theoretische Dis-
kussion, denn die praktische 
Begegnung von behinderten 
und nicht behinderten Men-
schen schafft es, dem Ziel ge-
sellschaftlicher Teilhabe näher 
zu kommen. 
 
Nur dort wo Begegnungen statt-
finden, werden Ängste und Vor-
urteile abgebaut. Begegnung zu 
schaffen, ist deshalb seit lan-
gem ein zentraler Bestandteil 
der Ausrichtung der Arbeit der 
Einrichtungen der Behinderten-
hilfe der Caritas Hochrhein und 
nach meiner Auffassung, der 
Schlüssel zum Erfolg. 
 
So unterstützt der Ausbau des 
Ambulant betreuten Wohnens 
und der Familienunterstützen-
den Dienste, der Aufbau ge-
meindenaher Wohngemein-
schaften (z.B. in Bonndorf) und 
völlig neuer Beschäftigungs-
möglichkeiten im Bereich 
Dienstleistungen (z.B. Cafe 
Zwischen, Beteiligung an der 

Integrationsfirma „AwoCaDo“), 
tatsächlich die Realisierung der 
Idee Inklusion. Auch die Ver-
mittlung von Praktikumsplätzen 
in Industrie, Handwerk und Ein-
zelhandel in Form von ausgela-
gerten Arbeitsplätzen oder im 
Rahmen der Maßnahme 
„kooperative berufliche Bildung 
und Vorbereitung auf den allge-
meinen Arbeitsmarkt“ fördert 
die Umsetzung unserer Strate-
gie Begegnung. 
 
Diese Begegnungen lassen in 
den Köpfen aller Menschen ein 
Bild der Vielfalt und der Tole-
ranz entstehen. Alle Menschen 
verändern sich dadurch, ob mit 
oder ohne Bewegung. Auch 
das kann Inklusion heißen.  
 
Ich bin bestimmt nicht so naiv, 
zu glauben, dieser Prozess 
läuft völlig reibungsfrei oder 
wird zum Selbstläufer. Wir sind 
noch weit davon entfernt, dass 
sich Menschen mit und ohne 
Behinderungen in allen Lebens-
bereichen auf Augenhöhe be-
gegnen.  
 
Dennoch blicke ich optimistisch 
in die Zukunft - die vielen klei-
nen und großen Möglichkeiten 
zur Begegnung werden immer 
mehr von nicht behinderten 
Menschen genutzt sowie von 
behinderten Menschen ge-
sucht, so dass sich der Blick-
winkel verändert und die „Höhe 
der Augen“ nach und nach sich 
angleicht.   

Manfred Schrenk 

Behindertenhilfe  

Editorial 

Das Jahresthema der Caritas 2011: 
 
Kein Mensch ist perfekt 
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Arbeit und Beruf 

Besuchen Sie unseren  
 
 

Mutter und Kind Secondhandladen 

 
 
  Kinderschuhe 
  Baby- und Kinderkleider  
  Spielzeug 
  Schultaschen 
  Kindermöbel 
  Kuscheltiere 
  Spielzeug 
  Damenmode 
 
… und vieles mehr zu kleinen Preisen. 
 
 
 

Schauen Sie doch einfach mal vorbei. 

 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

 
 
Bergstr. 79 in Waldshut 
Mo, Di, Do, Fr: 09:00 – 12:00 Uhr 
Mi:     13:30 – 15:30 Uhr 
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Behindertenhilfe 
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Behindertenhilfe 

NEU ! 

 

„GURTWEILER 
 

SCHLOSSMARKT“ 
 

Eröffnung am 25. März 2011 
 

Der „Gurtweiler Schlossmarkt“ ist ein neues Angebot der Caritaswerkstätten Hochrhein  
gemeinnützige GmbH und verschiedener Kooperationspartner aus der Region. 

 
Er bietet Ihnen die Möglichkeit, überwiegend regional erzeugte Lebensmittel und Produkte, 

im schönen Ambiente des Gurtweiler Schlossareals einzukaufen. 
 

Es erwartet Sie ein umfangreiches Angebot an Erzeugnissen wie: 
 

Gemüse, Obst, Beeren, Gewürze, Bäckereierzeugnisse, 
Honig, Schnaps, Geschenkartikel, Eigenprodukte und vieles mehr. 

 
Öffnungszeiten: 

 

Jeden Freitag von 8 Uhr bis 13 Uhr 
 

Sehr gute Parkmöglichkeiten finden Sie direkt beim Markt. 
 

Auf Ihren Besuch freuen sich die Anbieter des Gurtweiler Schlossmarktes. 

 

„Gurtweiler Schlossmarkt“  
Schlüchttalstraße 1  

(Einfahrt West - gegenüber der Metzgerei Ebner) 

„Gurtweiler Schlossmarkt“ 
 
Der „Gurtweiler Schlossmarkt“ 
ist ein weiteres Angebot der Ca-
ritaswerkstätten Hochrhein ge-
meinnützige GmbH, im Bezug 
auf die Bedürfnisse von behin-
derten Menschen, Zugang zur 
Gesellschaft zu finden. 
 
Derzeit wird allenthalben viel 
diskutiert über die Möglichkeiten 
der Teilhabe behinderter Men-
schen am Leben in unserer Ge-
sellschaft. 
 

Wir wollen nicht nur darüber re-
den, sondern gemeinsam mit 
Kooperationspartnern diese 
Teilhabe ermöglichen. Hierfür 
bietet sich der von uns geplante 
„Gurtweiler Schlossmarkt“ gera-
dezu an. 
 
Hier kann Begegnung zwischen 
behinderten und nicht behinder-
ten Menschen selbstverständ-
lich erlebt werden. Diese Begeg-
nungen helfen dabei, Unsicher-
heiten und Vorbehalte abzubau-
en und insbesondere Kontakte 
aufzubauen.  

Damit machen wir gemeinsam 
einen weiteren Schritt in die 
richtige Richtung: Inklusion, Teil-
habe behinderter Menschen! 
 
Wir freuen uns, dass wir kompe-
tente Partner aus der Region für 
unseren Markt begeistern konn-
ten und wünschen uns viele Be-
gegnungen zwischen Menschen 
ohne und Menschen mit Behin-
derungen. 
 

Peter Bartels 

Manfred Schrenk 

Eine Initiative der Caritaswerkstätten Hochrhein gemeinnützige GmbH 



Caritas Hochrhein 

7 

Behindertenhilfe 

Das „Café Zwischen“ 
 

- betrieben von Menschen mit Behinderungen - 
bietet die Möglichkeit der Begegnung,  

„zwischen“ Menschen mit und ohne Behinderung,  
sowie auch Gelegenheit, „zwischen“ allen Alltagsdingen ein wenig auszuruhen. 

 
Kulinarische Besonderheiten, wie frisch gebackenen Waffeln, Crêpes und Kuchen 

sowie ein täglich wechselndes Mittagsmenü erwarten unsere Gäste. 
 

Öffnungszeiten: 
 

Dienstag bis Freitag  8:30 Uhr bis 17 Uhr, Samstag 9 Uhr bis 14 Uhr 
 

Samstags laden wir ein 

zum Frühstücksbrunch vom Büffet  

 
Auf Ihren Besuch freuen sich die Teams unserer Cafés. 

 
Café Zwischen Bad Säckingen  Café Zwischen Waldshut-Tiengen 

Bad Säckingen, Rheinbrückstraße 24  Waldshut-Tiengen, Seilerbergweg 7 
Telefon: 07761 / 5539918   Telefon: 07741 / 686249 

 
 

Café Zwischen 

Eine Initiative der Caritaswerkstätten Hochrhein gemeinnützige GmbH 
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Behindertenhilfe 
Gemeindenahes Wohnen  

geistig behinderter Menschen in Bonndorf 

Gemeindenahes Wohnen 
geistig behinderter Menschen 
in Bonndorf  
(Projekt Bonndorf) 
 
Am 02.11.2010 war es endlich 
soweit. Menschen mit einer 
geistigen Behinderung finden 
ein neues Zuhause in Bonndorf. 
 
Mit diesem neuen Projekt haben 
wir - in enger Abstimmung mit 
Vertreterinnen und Vertretern 
des Landratsamtes Waldshut – 
ein passgenaues Unterstüt-
zungsangebot für geistig behin-
derte Menschen schaffen kön-
nen, das Unterstützungsleistun-
gen für behinderte Menschen an 
der Schnittstelle zwischen am-
bulanten und stationären Wohn-
formen anbietet. 
 

So wohnen in Bonndorf nun bis 
zu zehn Menschen mit einer Be-
hinderung. Das Wohnen mitten 
in der Stadt Bonndorf ermöglicht 
ein selbstverständliches Mitein-
ander von behinderten und nicht 
behinderten Menschen. 
 
Die Bonndorfer zeigen sich sehr 
interessiert und aufgeschlossen. 
Viele Begegnungen zwischen 
nicht behinderten und behinder-
ten Bonndorfern sind bereits 
zustande gekommen. Bürger-
meister, Pfarrer aber auch 
Nachbarn und Vereine haben 
dazu beigetragen, dass das Ein-
leben in der neuen Umgebung 
für die „Neubonndorfer“ sich so 
gut gestaltet. Es zahlt sich aus, 
dass wir im Vorfeld die entspre-
chenden Netzwerke aufbauen 
haben können. 

Die Neubonndorfer fühlen sich 
ausnehmend wohl in Bonndorf 
und sind glücklich, dass sie so 
mutig waren, diesen neuen Weg 
zu beschreiten.  
 
Die Erfahrungen aus den ersten 
drei Monaten stimmen uns sehr 
optimistisch, den richtigen Weg 
eingeschlagen zu haben. Men-
schen mit geistigen Behinderun-
gen als selbstverständlicher und 
gleichberechtigter Teil unserer 
Gesellschaft – das Projekt 
Bonndorf als Wegweiser für wei-
tere Schritte in die richtige Rich-
tung Inklusion. 
 

Felicitas Greiner 
Manfred Schrenk 


